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Berlin, vom 25. October. — Se. Majeſtaͤt der 
König haben am 23ſten d. die neu erbaute Friedrichs 
Werderſche Kirche in Augenſchein zu nehmen und 
dem aus fuͤhr enden Banmeifter, Baurath Moſer, Dero 
Allerhöchſtes Wohlgefallen über den gelungenen Bau 
der Kirche zu erkennen zu geben geruhet. 


Shre Koͤnigl. Hoheiten der Erbgroßherzog und die 
Erbgroßherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin find 
nach Ludwigsluſt von hier abgegangen. 

Ebendaher, vom 26. Oetober. — Der Koͤnigl. 
Miederländiſche außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Frei⸗ 
herr von Hekeeren, iſt aus dem Haag hier ange⸗ 


kommen. . 0 a e 
Der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjäger Tſchekin, iſt 
als Courier aus dem Haag kommend, nach St. Peters: 


/ 


burg hier durchgereiſt. 


Deut ſchlan d. 

Stuttgart, vom 16. October. — Heute fand im 
großen Marmorſaal des Koͤnigl. Schloſſes die feierliche, 
von dem Ober⸗Hofprediger, Praͤlaten d Autel vollzogene, 
Trauung Sr. Hoheit des Markgrafen Wilhelm von 
Baden mit J. H. der Herzogin Eliſabeth von Wuͤr⸗ 
temberg, Schweſter Ihrer Maj. der Koͤnigin, ſtatt, 
wobei die Mitglieder der Koͤnigl. Familie, fo wie Se. 
Hoh. der Markgraf Maximilian von Baden, der ge 
ſammte Hofſtaat, das diplomatiſche Corps, die Koͤnigl. 
Minifter, Geh. Käthe und Generale zugegen waren. 
Nach der Trauung wurden den hohen Neuvermaͤhlten 
die Gluͤckwünſche in den Cerele-Zimmern abgeſtattet, 
worauf große Tafel unter Loͤſung der Kanonen bei 
Ausbringung der Geſundheiten der hohen Neuvermaͤhl⸗ 
ten, und Abends um 8 Uhr Polonoiſenball gehalten 
wurde. Am 17ten wird die Oper: Wilhelm Tell, mit 
freiem Eintritt gegeben. 


Leipzig, vom 21. October. — Die letzte hieſige 
Michaelis⸗Meſſe war eine der merkwuͤrdigſten, welche 
man jemals hier erlebt hat. Auf keiner unſerer vori⸗ 
gen Meſſen ſah man fo viele Orientalen, Griechen, 
Armenier und ſelbſt alte Meßfreunde aus Brody, Wars 
ſchaun und Moskau; aber fie brachten wenig Geld mit 
und deſto mehr Wechſel, beſonders auf Wien u. ſ. w., 
weil ſie auf der Reiſe, zu beſſeren Preiſen als ſonſt, 
Geld, in der Meſſe hier zahlbar, hatten kaufen koͤnnen. 
Das war eine natuͤrliche Folge der ungewiſſen Zeit, 
wo Alles eilt, baar Geld zu machen; den guten Leuten 
leuchtete aber nicht ein, daß eben daher die Wechſel in 
Leipzig ſchwerer umzuſetzen ſeyn wurden, was fie hie 
denn bald erfuhren, da fie früh eintrafen und raſch zu 
kaufen anfingen, aber ihre Papiere ſelten los werden 
konnten, als bei einigen alten Bekannten unter den 
Verkaͤufern. Diejenigen, die nun unter der Bediu⸗ 
gung des Credits oder der Abrechnung durch angenom⸗ 
mene Wechſel verkaufen konnten oder wollten, haben 
große Geſchaͤfte gemacht und theuer verkauft. Die 
Fremden, die ſich Credit in Wien zutrauten, reiſten 
mit der Eilpoſt nach Wien, verſchafften ſich dort baar 
Geld oder ſolche Wechſel, die man hier discontiren 
wollte, und kauften dann ſtarke Maſſen von Waaren. 
Die Andern mußten, ohne ein Geſchaͤft gemacht zu 
haben, zurückreiſen. So ungluͤcklich aber dieſer Zufall 
auch iſt, ſo erhellt doch daraus, wie ſehr der Geſchmack 
an Europaͤiſchen Fabrikaten, die fie zum Theil eigends 
beſtellen muͤſſen, in der Levante, im innern Aſien und 
in Rußland zunimmt. Im Ganzen iſt ſonach aller⸗ 
dings von den Haupthaͤndlern ſehr viel verkauft wor⸗ 
den, aber die Mehrzahl der Verkaͤufer fand ſich ſehr 
unbefriedigt, und viele Deutſche Einkaͤufer erſchienen 
aus Beſorgniß wegen der Zektverhaͤltniſſe entweder gar 
nicht, oder kauften ſehr wenig. Das Ende der Meſſe 
ergab zwar weniger Falliſſemente, als man erwartet 
hatte, aber leider doch mehr, als man ertragen konnte, 
denn alles Zutrauen der Kaufleute und Banquiers ums 


reicht werden wuͤrde. 


f — 
ter einander iſt jetzt ſehr problematiſch! Dennoch 
wurden ſehr viel wollene Waaren verkauft, aber bei 
aller Guͤte derſelben zu niedrigen Preiſen. Die mei⸗ 
ſten Verkaͤufer in der Meſſe waren wiederum Preußen, 
woraus fih die ſteigende Fabrik-Induſtrie in Preußen, 
beſonders aus dem Bergiſchen, darlegt. Die Engli⸗ 
ſchen Fabrikate fanden einen ſehr bedeutend geringeren 
Abſatz, als in voriger Herbſtmeſſe. Nach dem Orient 
ging weniger Seidenwaare. Der Disconto war oft 
uͤber 10 pCt. f 8 

Einkaͤufer aus Brody und Cracau waren in 
ziemlicher Anzahl gegenwaͤrtig, aber ihre Einkaͤufe 
nicht betrachtlich. — Aſiaten waren in dieſer Meſſe 
nicht hier; dieſe kommen nur zu den Neujahrs⸗ 
und Oſtermeſſen. Die Landkundſchaft fehlte in dieſer 
Meſſe ſehr, und hieran ſind wohl die Unruhen ſchuld. 
Wagren ſind ſehr viel vorhanden. Aus Frankreich 
iſt nicht viel Neues zum Damenputze angekommen; 
man ſchiebt die Schuld davon ebenfalls auf die Ui 
ruhen in Paris. Die Berliner, Elberfelder und 
Wiener waren in dieſer Zeitperiode defto thaͤtiger. Die 
ſchweren Berliner Seidenwaaren übertreffen, ſelbſt nach 


dem Urtheile der Franzoſen, in der ſchoͤnen und Achten 


Färberei, alle übrigen Fabriken. In Porzelangefaͤßen 
haben die Franzoſen wieder ſchoͤne neue Formen ger 
Liefert; ſo auch in vergoldeten Bronzewaaren zu Das 
menſchmuck, iſt dieſe Nation wieder ſehr vorgeſchritten. 


Fr a n bre i c. 

Pairs⸗Kammer. Sitzung vom 16ten October 
Der Großſiegelbewahrer legte den von der Deputirtens 
Kammer in der Sitzung vom Zen angenommenen Ges 
fen: Entwurf wegen der Abſchaffung der beiſitzenden 
Käthe und Richter vor. — Sodann eröffnete der Graf 
Roy die Berathungen uͤber das Geſetz, wonach dem 
1 apaote Vorſchuͤſſe bis zu der Höhe von 30 Mit 


lionen Fr. gemacht werden ſollen. Er ließ den Abſich⸗ 
ten der Regierung, Handel und Gewerbfleiß neu zu 


beleben, volle Gerechtigkeit widerfahren, ſprach aber zu⸗ 
gleich ſeine volle Ueberzeugung dahin aus, daß dieſer 
Zweck durch den vorgelegten Geſetz-Entwurf nicht er. 
Um dieſe Anſicht zu begruͤnden, 
eroͤrterte er die drei Fragen: ob der Staat ſich übers 
haupt in Privat Angelegenheiten miſchen dürfe? ob die 


vorgeſchlagene Maßregel dem Handelsſtande im Allge⸗ 


meinen frommen würde? und ob die Ausführung ders 
ſelben moͤglich ſey, ohne das Intereſſe des Schatzes 
oder der Steuerpflichtigen aufs Spiel zu ſetzen und die 
Verautwortlichkeit der Miniſter blos zu ſtellen? Alle 
drei Fragen verneinte der Redner. „Er muß,“ äußerte 
er im Weſentlichen, „dem Staate zur Richtſchnur dies 
neu, nie an Pripat-Geſchaͤften Theil zu nehmen, dieſe 
moͤgen ihm Vortheil bringen oder nicht. Da er der 


Beſchuͤtzer der Intereſſen Aller iſt, fo kann er ein Pri⸗ 


vat⸗Intereſſe niemals beguͤnſtigen, ohne einem andern 
dadurch zu ſchaden. Man wird mir vielleicht einwen- 
den, daß die vorgeſchlagene Maßregel nicht neu ſey, 
daß die Regierung vor einigen Jahren mehreren Han⸗ 


r 
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dels Städten, namentlich der Stadt Muͤhlbauſen, zu 
Hülfe gekommen ſey, und daß auch die Kaiſerl. Regie⸗ 
rung zur Zeit der Kontinental⸗Sperre dem Handels⸗ 
ſtande namhafte Summen vorgeſchoſſen habe. Hierauf 
erwiedere ich aber, daß dergleichen Unterſtuͤtzungen nie⸗ 
mals irgend einen Einfluß auf die Verbeſſerung der 
Lage des Handels gehabt haben. Man ſtuͤtzt ſich darauf, 
daß das vorgeſchlagene Geſetz ein Ausnahme ⸗Geſetz, daß 
es ein politiſches Geſetz ſey. Wozu aber ein Aus⸗ 
nahme Geſetz zu Gunſten einer Einwohner Klaſſe, die 
eine voruͤbergehende Kriſe empfindet? Hat der Staat 
vielleicht deren Gewinn getheilt, daß er jetzt verpflich⸗ 
tet waͤre, ſie fuͤr ihre Verluſte zu entſchaͤdigen? Ein 
politiſches Gefeg? Soll etwa der Staat durch daſ⸗ 
ſelbe vor einer innern Erſchütterung bewahrt werden? 
Von welcher Seite waͤre aber eine ſolche zu befuͤrchten? 
Gewiß eher von Seiten der arbeitenden Klaſſe, als 
von Seiten der Banquiers; hiernach müßte man alſo 
jene Unterſtuͤtzung vorzugsweiſe den Arbeitern zuwenden. 
Der Geſetz-Entwurf wird den beabſichtigten Zweck 
nicht erreichen; 30 Millionen find unzulänglich, um 
alle verletzten Intereſſen zu befriedigen. Ueberdies müßte 
die Unterſtuͤtzung, wenn ſie erfolgreich ſeyn ſollte, 
direkt ſtattfinden. Wie waͤre dies aber moͤglich? Ges 
wiß wird die Regierung mit gehöriger Sachkenntniß 
und Unparteilichkeit zu Werke gehen wollen; ſie wird, 
da ſie nicht allen Fabrikanten zu Huͤlfe kommen 
kann, vor der Vertheilung der zu ihrer Verfuͤgung ge⸗ 
ſtellten Summen, Erkundigungen uber die Huͤlfsbeduͤrf⸗ 
tigſten einziehen, und auch dann erſt wird ſie das Ver⸗ 
haͤltniß, in welchem die Vertheilung ſtattfinden ſoll, 
nach Maßgabe der Umſtaͤnde und der ihr zu gewaͤhren⸗ 
den Garantieen, feſtſtellen; hieruͤber geht aber nothwen⸗ 
dig ſo viel Zeit verloren, daß das Uebel, dem man 
vorbeugen oder abhelfen will, bereits unheilbar ſeyn 
wird. Welchen Vortheil kann übrigens dem Kaufmanne 
ein ſolcher Vorſchuß bringen? Kaum wird er ſeine 
dringendſten Schulden damit beſtreiten koͤnnen, und der 
einzige Unterſchied wird darin beſtehen, daß er ſeinen 
Glaͤubiger gewechſelt hat. Ich ſchließe, m. H., mit 
der Bemerkung, daß über die Ausführung der vorge⸗ 
ſchlagenen Maßregel in dem Entwürfe nicht das Min⸗ 
deſte feſtgeſetzt iſt, daß man dieſelbe gänzlich dem Gut⸗ 
befinden des Finanz⸗Miniſters überläßt, der ſich ſeiner⸗ 
ſeits wieder auf die Redlichkeit der zu ernennenden 
Kommiſſionen wird verlaſſen muſſen, daß alſo die Ver⸗ 
antwortlichkeit des Miniſters völlig illuſoriſch iſt. Und 
unter welchen Umſtaͤnden verlaugt man von den Stener⸗ 
pflichtigen eine Summe von 30 Millionen? In einem 
Augenblicke, wo das Staats Einkommen ſichtlich ab⸗ 
nimmt, wo eine Vermehrung der Ausgaben zur Ver, 
theidigung des Landes als unerläßlich erſcheint, wo der 
Schatz vielleicht ſelbſt eine Anleihe wird machen müffen, 
wo aber alle Klaſſen der Geſellſchaft, von denen man 
borgen will, ſich mehr oder weniger in einer bedraͤng⸗ 
ten Lage befinden. Könnte die Regierung dem Pri⸗ 
vatmann zu Huͤlfe kommen, ohne der ganzen Geſel⸗ 
ſchaft zu ſchaden, ſo muͤßte man ihren Eifer loben, 


Dem iſt aber nicht alſo, und eine geſunde Politik, 


wie eine richtig verſtandene Naͤchſtenliebe, muͤſſen uns 


auf Mittel verzichten laſſen, die immer bei weitem 
mehr Uebel herbeifuͤhren, als ſich durch ſie verhindern 
laſſen.““ Der Baron Mounier ließ ſich in ausfuͤhrliche 
Betrachtungen Über die gegenwaͤrtige Handels, Krife 
ein, von der er behauptete, daß ſie ſich bereits vom 
Jahre 1815 herſchreibe, von wo ab ſich ein ſichtbares 
Mißverhaltniß zwiſchen der Conſumtion und der Pros 
duction gezeigt habe. Ueber den vorliegenden -Gefeks 
Entwurf äußerte der Redner fi folgendermaßen: „Lei⸗ 


der muß ich dem Grafen Roy Recht geben, daß mehr 


als eine Urſache vorhanden iſt, die den gegenwartigen 
Ausfall in der Staats Einnahme veranlaßt. Dieſer 


Zuſtand wurde aber ohne Zweifel noch bedenkiicher wer 


den, wenn in den Manufaktur⸗Staͤdten Unruhen aus⸗ 
brachen; koͤnnen dieſe alſo durch einen Vorſchuß ver⸗ 
mieden werden, ſo iſt das Geld wohl angewandt. Ich 
glaube daher, daß die Kammer das betreffende Geſetz 
ohne Zeitverluſt bewilligen muͤſſe; es ſteht zu befuͤrch⸗ 
ten, daß, waͤhrend wir das Heilmittel vorbereiten, 
ſchon viele Kranke unterlegen ſeyn werden. Ich be⸗ 
daure es, daß der Finanz⸗Miniſter nicht zugegen iſt; 
er hätte manche Zweifel verſcheuchen koͤnnen, die ſich 
einigen der Herren Pairs, nachdem ſie einen ſo furcht⸗ 
baren Gegner, wie den Grafen Roy, vernommen, aufs 
gedrungen haben moͤgen. Daß wir durch die Annahme 
des Geſetzes von den allgemeinen Regeln des Staats, 
Haushalts abweichen, gebe ich zu; eben ſo, daß die 
vorgeſchlagene Maßregel nicht ganz ſo wirkſam ſeyn 
wird, als wir ſolches wohl wuͤnſchen. Sollen wir aber 
aus dieſem Grunde ganz darauf verzichten??“ Auch 
der Baron von Barante ſprach ſich zu Gunſten des 
Geſetzes aus und ſtellte einige Betrachtungen uͤber die 
Art und Weiſe an, wie ſich daſſelbe am beſten in Aus⸗ 
führung bringen laſſen möchte. Nach einer Erwiede⸗ 
eung des Grafen Roy, welcher bei feiner Anſicht bes 
harrte, ließ ſich auch noch der Vicomte Laine, und 
zwar in dem Sinne des Barons Barante, vernehmen, 
worauf der Miniſter des Innern zur Vertheidigung 
des Geſetz⸗Entwurfs auftrat. „Dieſer Geſetz⸗Entwurf“, 
bemerkte er, „wurde Ihnen nicht vorgelegt worden 
ſeyn, wenn die gegenwartige Handels Kriſe iſolirt das 
ſtaͤnde und nicht durch eine politiſche Kriſe veranlaßt 
worden wäre. In Folge des Einfluſſes, den dieſe letz⸗ 
tere auf den Handel und Gewerbfleiß ausgeuͤbt hat, 
das Vertrauen, dieſes nothwendige Element aller 
audels- Operationen, erſchuͤttert worden; dieſes wieder 
berzuſtellen, iſt der Zweck des ihnen vorfiigenden Ger 
ſetzes; es ſoll dadurch einer augenblicklichen Verlegen 
beit, die vielleicht noch den Fall manches Hauſes nach 
ſich ziehen koͤnnte, abgeholfen und einer großen Anzahl 
don Fabrik Arbeitern Beſchaͤftigung gegeben werden. 
Die Regierung iſt beſſer als irgend Jemand im Stande, 
die Zukunft richtig zu würdigenz fie weiß, daß der 
letzige Zuſtand nicht von Dauer ſeyn kann, und will 
daher einer Einwohner sKlafe zu Hilfe kommen, die 
außer Stande iſt, daſſelbe Vertrauen zu hegen. Der 


Staat will das Land dadurch, daß er ihm mit Ber 
trauen vorangeht, veranlaſſen, daß es auch ſeinerſeits wieder 
Vertrauen faſſe. Nur in dieſer Abſicht iſt das Geſetz, das 
blos voruͤbergehend iſt, entworfen worden, nur in dieſem 
Sinne vertheidigen wir daſſelbe und ſchlagen ihnen deſſen 
Annahme vor.““ Nachdem Herr Guizot, auf die Auf⸗ 
forderung des Barons Mounier, noch die Gründe mr 
gegeben hatte, weshalb in dem Geſetz-Entwurfe die 
Mittel und Wege, denſelben in Ausfuͤhrung zu brin⸗ 
gen, nicht naͤher angegeben worden wären. — Grun de, 
die ſich namentlich auf die Nothwendigkeit ſtuͤtzten, dem 
Finanz⸗Miniſter freie Hand zu laſſen, um in jedem 
einzelnen Falle das zweckdienlichſte Verfahren waͤhlen 
zu koͤnnen, wurde die Berathung geſchloſſen und der 
Geſetz⸗Entwurf mit 73 gegen 12 Stimmen angenoms 
men. — Vor dieſer Abſtimmung wurde ein andres 
Skrutinium uͤber den Geſetz-Entwurf wegen Zulaſſung 
des fremden Getreides, woruͤber keiner der Herren 
Pairs das Wort verlangt hatte, veranlaßt, und auch 
dieſes Geſetz ging mit 72 gegen 2 Stimmen durch. 
Die Sitzung wurde um 5 Uhr aufgehoben. 5 


Paris, vom 17. Octbr. — Der Mair von Lyo 
hat folgendes Schreiben, das er von Sr. Koͤnigl. Hoh. 
dem Herzoge von Orleans erhalten, bekannt gemacht: 

„Im Palais⸗Royal, 5. October. 

Ich bedaure, mein Herr, daß Ihre ſchnelle Abreiſe, 
von der ich nicht unterrichtet war, es mir unmoͤglich 
gemacht hat, Sie zu ſehen und mit Ihnen von der 
Reiſe, die ich nach Lyon zu machen beabſichtige, zu 
ſprechen; es wuͤrde mir angenehm geweſen ſeyn, Ihnen 
ſelbſt ſagen zu koͤnnen, daß ich dieſelbe nach den Wah⸗ 
len zu unternehmen gedenke. Seyen Sie uͤberzeugt, 
m. H., daß es mir zu lebhaftem Vergnuͤgen gereichen 
wird, der Lyoner National-Garde ſelbſt ihre Fahnen 
von Seiten des Koͤnigs, meines Vaters, zu uͤberreichen 
und mich inmitten einer Stadt zu ſehen, die durch 
ihre Bevölkerung, ihre patriotiſchen Geſinnungen und 
ihren Handel einen Platz unter den erſten Europaͤiſchen 
Staͤdten einnimmt. Ich benutze dieſe Gelegenheit, um 
Ihnen die Geſinnangen auszudrucken, mit denen ich bin 

Ihr wohlgeneigter Es 
Ferdinand Philipp von Orleans.“ 

Die neueſte Nummer des Geſetz Buͤlletins enthält 
tine Koͤnigl. Verordnung, wodurch der Baron Decazes, 
bisher Couſul in Livorno, zum General⸗Conſul in 
Genua ſtatt des Baron Schroffino, Herr Guillenu de 
Formont zum Conſul in Livorno, Herr Cottard zum 
Conſul in Cagliari, Herr Masclet zum Conſul in 
Nizza ſtatt des Hrn. v. Candolle, Hr. Bayle zum 
Conſul in Trieſt ſtatt des Hru. de la Rue (mit 
15,000 Fr. Gehalt), Hr. Dupre, bisheriger Conſul in 
Salonichi, zum General-Conſul in Tripolis ſtatt des 
Hrn. Rouſſeau, und Hr. Mimaut, bisher Conſul in 


Venedig, zum General-Conſul in Aegypten ſtatt des 


auf Penſion geſetzten Hrn. Drovetti ernannt werden. 
Dieſelbe Nummer enthaͤlt auch eine Verordnung und 
ein Reglement Ludwigs XVIII., vom Löten und 20ſten 


Befugniſſe des Ober⸗Jaͤgermeiſters. 


— 


en 


Staatsforſten, ſo wie über die Wolfsjagden und die 
Beide Aktenſtuͤcke 
waren noch nicht im Geſetz⸗ Buͤlletin erſchienen. 

Der Fuͤrſt von Schwartzenberg, welcher den Algier⸗ 


ſchen Feldzug als Freiwilliger mitgemacht hat, iſt hier 


angekommen. Be 
Der Graf v. Montalivet, Pair von Frankreich, ift 
zum General⸗Commiſſarius der Civilliſte ernannt wor⸗ 


den und wird wahrſcheinlich die Stelle eines General 


Intendanten des Koͤnigl. Hauſes erhalten. 

Der Finanz⸗Miniſter hat eine Kommiſſion für die 
Vertheilung der Unterſtuͤtzung von 30 Mill. Fr. fuͤr 
den 
ſident der Graf Mollien iſt; Mitglieder find die Hews 
ren Maillard, Ganneron, Sanſon Davillier u. Eottier. 
Der Kriegs- Miniſter benachrichtigt die Offiziere der 
alten Armee, welche wieder in den Dienſt treten oder 
ſonſtige Anſpruͤche geltend machen wollen, ihre diesfällis 
gen Geſuche ſpaͤteſtens bis zum 1. Deebr. d. J. an 
das Miniſterium einzureichen. 


Briefen aus Bayonne vom I1ten d. M. zufolge, 


herrſcht Uneinigkeit unter den Spaniſchen Fluͤchtlingen 
und ihren Anfuͤhrern. Die Corps, die ſie zuſammen⸗ 
bringen, beſtehen zum Theil aus hergelaufenen Spa⸗ 
niern, Franzoſen und Italienern, die auf den Dorf⸗ 
ſchaften der Umgegend ſich allerhand Diebſtaͤhle erlau— 
ben. Die Franzoͤſiſchen Zollbehoͤrden wollten vor kur⸗ 
zem ein in Villefranche befindliches Waffen-Depot der 
Inſurgenten in Beſchlag nehmen, kamen aber zu ſpaͤt, 
da jene es bereits in Sicherheit gebracht hatten. 
gemein wuͤnſcht man im Suͤden, daß dieſe fremden 
Gaͤſte recht bald uͤber die Pyrenaͤen gehen mögen. 
Mangel an Waffen ſcheint fie daran zu verhindern. 
Der Moniteur berichtet aus Alg ier vom 22ſten 
Septbr.: „Morgen wird das erſte zur Ruͤckkehr bes 
ſtimmte Regiment auf fünf Schiffen der hieſigen Flot⸗ 
ten; Abtheilung nach Toulon unter Segel gehen; das 
zweite Regiment wird folgen, ſobald neue Transport 
mittel geſammelt ſeyn werden. In den Militair La⸗ 
zarethen find ungefähr 1400 Kranke und in den Ne 
gimentsSpitaͤlern 900 vorhanden. Wir haben Mehl 
file zwei Monate und Branntwein fuͤr lange Zeit; 
auch mit Futterung find wir verſehen, und auf unſe— 
ren Maͤrkten iſt Ueberfluß an Vieh vorhanden. Meh⸗ 
rere Schiffe ſind nach Neapel und Sieilien abgegan⸗ 
gen, um Lager⸗Stroh ‚für. die Truppen zu holen. Alle 
Soldaten ſollen in Haͤuſern untergebracht werden, 
wenn die Regenzeit herannahen wird. Eben fo wer: 
den für. die Pferde der Artillerie und für das Afrikas 
niſche Jager -Regiment Ställe in Stand geſetzt. Alle 
in dieſem Lande. möglichen Vorſichts- Maßregeln find 


getroffen worden, um die Truppen gegen Leiden zu 


ſchuͤtzen. Deſſenungeachtet machen wir uns darauf ger 
faßt, daß wir im naͤchſten Monat eine groͤßere Anzahl 
von Fieberkranken haben werden, als gegenwaͤrtig. Der 
Oberbefehlshaber hat der Armee die wohlwollenden Ge⸗ 


andel und Gewerbfleiß niedergeſetzt, deren Praͤ⸗ 


All⸗ 


ſich auf keine Weile hineinmiſchen werde. 
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Auguſt 1814, eontrafignirt Blae as dAulps, über die 
Beaufſichtigung und Polizei der Jagden in den 


ſinnungen des Königs gegen biefelbe angezeigt. Dieſe 
Mittheilung wurde von ihr mit Freude und Dankbar⸗ 
keit angenommen. Die Armee gefällt fih in dem Ge 
danken, daß der König auf fie zähle. — In der alten 
Pulverfabrik zu Algier hat ſich ein trauriger Vorfall 
ereignet. Da das darin zurückgebliebene Pulver mit 
zu geringer Sorgfalt verwahrt wurde, ſo war Befehl 
ertheilt worden, daſſelbe in das Pulvermagazin der Ar⸗ 
mee zu bringen. Dieſes Geſchaͤft war Beinahe beendigt, 
als einer der Arbeiter, indem er die Dielen aufheben 
wollte, in deren Ritzen einige Pulverkoͤrner gefallen 
waren, einen Funken hervorbrachte, der eine allgemeine 
Exploſion zur Folge hatte. Zwanzig Arbeiter, zur 
Haͤlfte Franzoſen, zur andern Hälfte Inländer, 115 in 
Folge der erhaltenen Wunden geſtorben. Es die 
ſorgfaͤltigſten Vorkehrungen getroffen, damit ein ſolcher 
Vorfall ſich nicht erneuern möge.’ x 
In einem Schreiben aus Algier vom 27. Septbr. 
heißt es: „Der General Clauzel iſt mit großen Colo⸗ 
niſations-Plaͤnen beſchaͤftigt; es ſoll namlich ein Verein 
gebildet werden, der es unternehmen will, die Ebene 
von Metidja anzubauen; dieſeſbe wird im Norden vom 
Meeke, ſuͤdlich vom Fuße des kleinen Atlas, oͤſtlich vom 
Fluſſe Laratſch und weſtlich vom Mazafrau begraͤnzt. 
Der Boden derſelben iſt zum Anbau der Baumwolle, 
des Indigo, Zucker, Mais, Kaffee, Getreides ſehr 
geeignet und das Klima aͤußerſt geſund. Um Bona 
und Oran ſoll das Erdreich noch fruchtbarer Teyn, 
Die Stämme der Eingebornen unterwerfen fi uns 
immer mehr und verſehen unſere Maͤrkte mit Vor⸗ 
raͤthen. Ein Ochſe koſtet hier 20 Fr. und ein Ham⸗ 
mel 30 Sous.“ wei 


Ebendaher, vom 18. Oetbr. — Man hatte bekannt 
gemacht, daß die Ex⸗Miniſter dieſe Nacht nach dem 
Pallaſt Luxemburg gebracht und daß 2400 Mann, aus 
den verſchiedenen Legionen der Nationalgarde ausge: 
wählt, zu dieſem Dienſte commandirt werden wuͤrden. 
Das Wahre an der Sache iſt, daß ſich die Miniſter 
noch zu Vincennes befinden, und noch mehrere Tage 
vergehen werden, ehe Alles im kleinen Luxemburg in 
Ordnung iſt; beſonders ſind das Wachthaus und die 
Ställe für das Piket der Nationalgarde zu Pferde 
noch nicht fertig. 

Geſtern Abend bildeten ſich auf dem Platze am 
Palais⸗Ropal zahlreiche Gruppen, welche mitt dem Ger 
ſchrei: „Gerechtigkeit! Gerechtigkeit!“ die benachbarten 
Straßen durchzogen. Die Nationalgarde verſuchte ver⸗ 
gebens, die Maſſe durch gute Worte zu zerſtreuen; fie 
war endlich genoͤthigt, im Geſchwindſchritt zu patcouik- 
liren, und ſo die augenblicklich geſtoͤtte Ruhe wieder 
herzuſtellen. a 

Die Regierung hat erklart, daß fie in der belgiſchen 
Angelegenheit die firengfte Neutralität beobachten und 
Um dieſem 
Entſchluſſe den gehörigen Nachdruck zu geben, hat fie: 
an die Polizei, Behörden der Grenze die noͤthigen Be’ 
fehle erlaſſen, beſonders aber dem in Valenciennes kom⸗ 


Royal und der Umgegend geſchloſſen. 
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wandirenden Gensd'armetie⸗Offtier noch 25 Gensd' armen 


n eilt, um dort die Ordnung zu hands 
. lan nem, daß ſich keine Franzoſen in 
der Abſicht nach den Niederlanden begeben, um dort 
die Waffen zu ergreifen. Andererſeits ſind die genaues 
ſten Durchſuchungen angeordnet, um die Ausführung 
von Kriegsbedarf zu verhindern, und die Douaniers 
haben bereits geſtern in Douchy 4 und in Valencien⸗ 
nes 9 Kiſten in Beſchlag genommen. 
x nn ch — nn nn nn 


er, vom 19. Oetbr. — Der König fuhr 
bosse W. um 10 Uhr, begleitet von den 
Herzogen von Orleans und von Nemours, ſo wie von 
dem General Lafayette, dem Kriegs Miniſter und dem 
General Baudrant, nach Verſajlles, um daſelbſt die 
Nationalgarde des Departements der Seine und Dife 
zu muſtern. Eine Abtheilung der Pariſer National; 
Garde gab dem ſechsſpaͤnnigen Wagen das Geleit. 
Der mit der Nachricht von der Thronbeſteigung des 
jeßigen Königs nach St. Petersburg geſandte General; 
Major Baron Athalin iſt vorgeſtern Abend um zehn 
Uhr von dort hierher zurückgekehrt und hatte gleich 

ach ſeiner Ankunft eine Audienz beim Könige. f 

28 te Mittag um hals 1 Uhr verſammelte ſich 
beim Palais⸗Royal ein Trupp von einigen dreißig Pers 
ſonen, mit einer Fahne, welche die Inſchrift hatte: 
„Tod den Exminiſtern,“ Die Nationalgarde trat 
ſogleich ins Gewehr, und der Fahnentraͤger, ſo wie 
einige andere Individuen wurden verhaftet und nach 
der Wache geführt. — Abends waren ebenfalls zahl 
reiche Verſammlungen in den Hoͤfen des Palais⸗Royal. 
Man hörte den Ruf: „nieder mit den Erntiniftern! 
den Kopf Polignac's!““ Die Nationalgarde aber Täur 
berte die Höfe, und die Gitterthore wurden geſchloſſen. 
Um 8 Uhr wurden auch der . > er em 

Nenſchenmenge die Boutiquen i alais⸗ 
ee, 0 Die National⸗ 
garde hat ſich mit Klugheit und Feſtigkeit benommen; 


mehrere Ruheſtoͤrer wurden feſtgenommen. 


Eine geſtern in Bayonne eingegangene telegraphiſche 
Depeſche benachrichtigt die Regierung, daß der Oberſt 
Valdes am 13ten Abends mit 400 Mann die Spa⸗ 
niſche Graͤnze überſchritten hat und in Urdache im 
Thale von Baſtan eingeruͤckt iſt. Die Befehle, welche 
die Franzoͤſiſche Regierung den Behoͤrden im Suden 
ertheilt hatte, um die Fluͤchtlinge zu zerſtreuen und 
ins Innere Frankreichs zuruͤckzuweiſen, ſcheinen die 
Aufädrer dieſer Haufen veranlaßt zu haben, ihre Im 
vaſion in das Gebiet der Halbinſel zu beſchleunigen. 
Oberſt Valdes, der den erſten Schritt gethan hat, iſt 
derſelbe, der im Jahre 1824 die Feſtung Tariffa, welche 
von einem Bataillone Infanterie und einem Detaſche⸗ 
ment Kavallerie bewacht wurde, an der Spitze von 
40 Mann uͤberrumprite und ſich darin 23 Tage lang 
gegen 4000 Franzoſen und Spanier, die durch drei 
Kriegsſchiffe unterſtuͤtzt wurden, vertheidigte. Er über- 
gab den Platz erſt, nachdem Breſche geſchoſſen war, 
und zog ſich mit ſeinen uͤbrig gebliebenen Gefuͤht ten 


u Afrika zurück. Bei feinem jetzigen Eintritt in 
das Spaniſche Gebiet war er von Pablo, Vigo und 
Chapalangara begleitet und führte eine National -Fahne 
bei ſich. Eine Kolonne von 800 Mann ſetzte ſich m 
Tagesanbruch in Marſch, um zu Valdes zu ſtoßen, der 
in Urdache von den Einwohnern gut aufgenommen 
worden iſt. Pablo war in der Nacht nach Frankreich 
zuruͤckgekehrt und wollte am Morgen auf einem ande⸗ 
ren Punkte eindringen. Die Spaniſchen Zollbeamten 
und Karabinters haben beim Herannahen der Inſur⸗ 
genten die Flucht ergriffen. Man zweifelt übrigens 
allgemein an einem Gelingen des Unternehmens. 


S. pan ien. 
Madrid, vom 7. Oetober. — Die Parthei der 
Miniſter Calomarde und Zambrand ſcheint, unterſtuͤtzt 
von dem Secretair des Koͤnigs, Saleedo, den Sieg 
uͤber die Herren Balleſteros, Salmon und Salazar 
davontragen zu wollen. Geſchaͤhe dies, fo duͤrfte man 
wohl zu den fruheren ſtrengen Maßregeln zurüͤckkom⸗ 
men. Man hat indeß die Gattin des verbannten Don 
Rufino Gonzalez ebenfalls verhaftet, und auf das Ver⸗ 
langen des Pater Cirilo, ſich in Cordova aufhalten zu 
duͤrfen, iſt dieſer abſchlaͤglich beſchieden worden. Man 
verſichert, daß die Regierung geſtern die Nachricht von 


der Beſetzung der Seu d' urgel (Catalonien) 


durch die Conſtitutionellen erhalten habe: auch ſollen, 

zu gleicher Zeit, Nachrichten von aufruͤhreriſchen Ber 

wegungen in Aragonien, wie auf der Kuͤſte von Ma⸗ 

laga und in Algeſiras eingegangen ſeyn. Das Mini⸗ 

ſter⸗Conſeil hat ſich, in Folge dieſes, ſogleich verſam⸗ 

melt und man hat beſchloſſen, das Zte Linien⸗Regiment, 

welches in Madrid in Beſatzung liegt, dahin abgehen 

zu laſſen. Wirklich hat dieſes Regiment Befehl erhal⸗ 
ten, morgen zu marſchiren. 

Der Herzog von Alba iſt in ſeine Function als 
Kammerherr wieder eingeſetzt worden. — Der Gene⸗ 
ral⸗Capitain Linan hat ſein Entlaſſungsgeſuch einge⸗ 
reicht, da er einen Zwiſt mit dem Kriegsminister hin: 
ſichtlich des Patrouillendienſtes (in Madrid) gehabt hat. 
Man zweifelt indeß, daß der König, da Linan ein alle 
gemein geachteter Mann iſt, dem Geſuch deſſelben will 
fahren wird. — Nachrichten aus Sevilla zufolge hat 
der, General Capitain Queſada ſaͤmmtliche Truppen, 
deren er entbehren konnte, nach der Gegend von Age 
ſiras aufbrechen laſſen, da auf dieſem Punkt, die Con⸗ 
ſtitutionellen alles Ernſtes eine Landung bewerkſtelligen 
zu wollen ſcheinen. EL ETER a 
Der Vicomte v. St. Prieſt, gegenwärtig der Her⸗ 
zog v. Almanza, if. am Hofe in der Uniform des 
Johanniterordens erſchieneu. Das alte Franzoͤſiſche 
Wappen (die Lilien), ſind geſtern von der Thuͤr ſoines 
Hotels verſchwunden, und Herr Champeaux, der Fran⸗ 
zoͤſiſche ee hat jetzt die Geſchuͤftsfuͤhrung 
fuͤr die ene Nation und das Miniſterumn. 2 

Vor einigen 2 1 70 iſt Ale von rn, Aguado, aus 
Paris, ein Coutiek auzekemſten. Man perſſchert, daß 
dieſer Bangier dem Ministerium angezeigt habe, daß 


er gegenwartig mit nicht weniger als 9 Mill. .i X 
ſchuß ſtehe, und daß es ihm durchaus unmoͤglich ſey, 
die Zinſen der Spaniſchen Schuld fernerhin zu bezah⸗ 
len, wenn man ihm nicht die noͤthigen Fonds übers 
ſende. Auf dieſe Anzeige hat die Regierung ihm drei 
Millionen in Londoner Wechſeln auf Paris übermacht. 

Seit mehreren Tagen hat man von zußerſt firengen 
Verordnungen geſprochen, welche bekannt gemacht wer⸗ 
den ſollen, und ſelbſt die beſtuntertichteten Leute Tasten 
voraus, daß ſie in der heutigen Gaceta erſcheinen wär; 
den. Gluͤcklicherweiſe iſt indeß die Bekanntmachung, 
welche ſich darin befindet, ſehr friedlich. Mehrere Leute 
Fangen an, daran zu zweifeln, daß der Gen. Bourmont 
auf der Reiſe nach Madrid ſey⸗ 


Spaniſche Grenze, vom 11. October. — Nach 
häufigen Unterhandlungen zwiſchen Mina und den 
ſpaniſchen Militair⸗Befehlshabern, die gegenwärtig in 
Bayonne anweſend ſind, haben die letzten ſich endlich 
für eine gänzliche Trennung von dieſem Ober-Offizier 
entſchieden. In der letzten mit ihnen gehaltenen Be⸗ 
rathung erklärten fie ihm dies ganz offen, und gruͤnde⸗ 
ten dieſe Erklaͤrung auf den Umſtand, daß fie nicht ges 
neigt waͤren, die Leitung militairiſcher Operationen 
in Spanien einem Haͤuptling anzuvertrauen, deſſen Eins 
fluß oder Mißbrauch des Verfahrens in Despotismus 
ausarten koͤnne, und daß, wenn jeder einzeln handelte, 
die Bewegungen um ſo freier ſeyn wuͤrden. In Folge 


dieſer Erklarung, bei welcher ſich beſonders der Gene, 


nal Vigo und die Oberſten Valdes und Chapalangara 
ſehr entſchieden ausgeſprochen haben, hat der Unters 
Praͤfekt von Bayonne bei der franzoͤſiſchen Regierung 
um die Bevollmaͤchtigung zur Zerſtreuung ihrer Trup— 
pen angehalten und als Antwort heute eine telegraphi⸗ 
ſche Depeſche aus Paris erhalten, die folgendermaßen 
lautet: „Nehmen Sie Ruͤckſprache, (mit dem General) 
hinſichtlich der Zerſtreuung der ſpaniſchen bewaffneten 
oder nichtbewaffneten Haufen, welche an der Grenze 

hen. Befehlen Sie ihnen, ſich in das Innere des 
andes zu begeben und laſſen Sie alle Waffen⸗Nieder— 
lagen, die fie angelegt haben koͤnnten, in Beſchlag neh⸗ 
men.““ Der Commandant von Bayonne hat ein Duplis 
Sat dieſer Depeſche erhalten. 

f ortug al. 

Liſſabon, vom 29ſten September. — Don Mi⸗ 
guel hat an ſeinen diplomatiſchen Agenten in Paris 
Briefe abgeſchickt, um ihn bei der franzoͤſiſchen Regie⸗ 


rung zu beglaubigen. Zu gleicher Zeit hat er aber auch 


dem Gouverneur der Inſel St. Michael die beſtimm⸗ 
teſten Befehle ertheilt, kein franzoͤſiſches Schiff, das 
ſich unter dreifarbiger Flagge zeige, in den dortigen 
Hafen zuzulaſſen, und ihm ausdrücklich alle Nachfor⸗ 
ſchungen gegen die Urheber der in Setuval der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Flagge zugefuͤgten Beleidigung unterſagt. 
CC 7 
London, vom 1% October. — In Windfor heißt 
as allgemein, daß Ihre Majeftäten die Weihnachtsferien 
un dortigen Schloſſe zubringen werden; auch ſoll man 


r ge e gekenn in Str 


„Der Scotoman mpeldet, es ſey außer allem Zwel⸗ 
fel, daß Se. Maſeſtät die Abſicht haben, zu Anfange 
des naͤchſten Sommers, Schottland zu beſuchen, und 


überall ſehne man ſich, den König mit der Liebe aufzu⸗ 
nehmen, die er ſo ſehr verdiene. N 
Im Hof⸗ Journal ſieſt man: „Ein Morgenblatt 
behauptete, die Miniſter wären hinſichtlich des wahren 
Zuſtandes der Niederlande durch ihren amtlichen. Agen⸗ 
ten, Herrn Cartwright irregeleitet worden und folglich 
ohne zuverlaſſige Nachrichten geblieben. Das iſt aber 
nicht der Fall. Ein Engliſches Parlamentsglied, von 
geſunder Urtheilskraft, daß ſich zu Brüſſel befend, äber 
nahm die Muͤhe, ſich über den wahren Zuſtand der 
dortigen Angelegenheiten zu unterrichten, und ſtattete 
darüber ‚dem. auswärtigen. Amte ſeine Berichte ab, dit 
allerdings von denen des Heren Carworight weſentlich 
abwichen und ſich ſpaͤter als ganz richtig erwieſen haben.“ 
Daſſelbe. Blatt jagt, es ſey ein Belgiſcher 
Agent, hier geweſen, um dem Prinzen Leopold die 
Krone anzubieten, aber nicht vorgelaſſen worden. 
Das Dampfboot der Regierung che lightning (der 
Blitz) iſt am 17.) mit Karl X. und einem Theile 
feines Gefolges, nach Leith (bei Edinburgh) abgegan⸗ 
gen.) Zwei andere Dampfboote, die Echo und Conft, 
cante, ſollen die ubrigen Perſonen aus dem Gefolge 
an Bord uehmen. 4.3 
In der Stadt Cork fand neulich ein großes Mit⸗ 
tagsmahl zu Ehren des Herrn O'Connell ſtatt. In 
einer Rede, die Letzterer bei dieſer Gelegenheit hielt, 
ſagte er unter Anderem, Irland beduͤrfe in dieſem Au⸗ 
genblicke keiner Ruhe, wie hohe Staatsmaͤnner Eng, 
lands behauptet hätten, ſondern Leben und Bewegung 
und eine ſelbſtſtaͤndige Regierung; das dermalige Par⸗ 
lament ſey nicht geeignet, Irland zu regieren, es reprä⸗ 
ſentire ſelbiges nicht, wie es ſollte und kenne nicht ge⸗ 
nau ſeine Beduͤrfniſſe und Wuͤnſche. Am Schluſſe 
der Rede heißt es: „Ich will übrigens keine Anar⸗ 
hie — ich wuͤnſche keine Verwirrung und werde zur 
Erreichung meines Zweckes, der Aufhebung der Union, 
nie andere als geſetzmäßige Maßregeln ergreifen.“ 


Aus Liſſabon ſchreibt man unterm 2. October: 
„Seitdem ſich das durch die letzten Begebenheiten in 
Frankreich erregte Erſtaunen etwas gelegt hat, ſind wir 
hier zu dem fruͤheren Zuſtande der Verfolgungen zuruͤck⸗ 
gekehrt, deren Werkzeug dermalen Viego iſt. Unſchuld, 
Geſchlecht, Alter oder koͤrperliche Gebrechen, nichts wird 
mehr geachtet. Nicht allein nur die wohlhabenden und 
eiuflußreichen Klaſſen ſind Gegenſtaͤnde dieſer Verfol⸗ 
gungen; auch arme Handwerker, ja ſelbſt die unbedeu⸗ 
tendſten und ruhigſten Bewohner Liſſabons, werden un⸗ 
ter den geringſten Vorwaͤnden ins Gefaͤngniß geſchleppt. 
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n un der Lite- 


dee den eee ee e e 


le Gastes folge garten die Einniohneh chi e 
chte von "una eke Hush ech den een 
Hebriden ausgeruͤſtet, 5 1 denſelben eine Niedek⸗ 
köffung zu bilden. Sie ſtand nter dem Statthalter 
der Inſel Woßhos (Owalhi) Bot, der dun s 
Se ai Maännia und 05 Sofodten bet hätte. 
Die Miſſtonarten rien ein getwattiges leb ewicht 
auf Wochto, nad es bis, der junge Kön teitnfge 
aus Scheu vor ihnen ſeine Gebiete zu verlaſſen; Boki 
werde, wenn ihm feine Ufternehmung glüge, nicht 
nach den Sandwichliiſeln zükückkehten. 


Nie deen d u air 


Sent, vom 17. October. — Dem Journal des 
Flandres zufolge hert ſcht setzt die vollkommenſte Ein, 
tracht zwiſchen der hieſigen Bürgergarde und dem Par 
tiſer Freicorps. Der Oberſt v. Pontseonlant ſoll ſich 
ganz beſonders um die Aufrechthaltung des guten Ders 
nehmens verdient gemacht und unter Anderm die hie⸗ 
ſigen Arbeiter von der Errichtung einer Barrikade 
gegen die Burger abgemahnt haben. Um die Spritzen, 
leute für ſich zu gewinnen, hat er ſich bei ihrem Corps 
als Gemeiner einſchreiben laſſen. 93 
Eben dieſes Blatt ſagt, daß in der Nacht vom 
14, October ein Verſuch gegen das Leben des Herrn 
v. Coppeus, Commiſſairs der proviſoriſchen Regierung, 
gemacht worden ſey. > anal 5 
Nachdem geſtern Abends ein d Gewehrfeuer 
zwiſchen der Beſatzung der Citadel und dem Pariſer 
Frelcorps gart gefunden, wobei von dem letzteren Meh⸗ 
rere verwundet worden, ſollen heute Capitulations-Un⸗ 
terhandlungen augeknuͤpft worden ſeyn. 0 
Antwerpen, vom 18. October. — Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz von Oranien hat am löten d. M. 
das bekanntlich zum groͤßten Theile aus Belgiern ber 
ſtehende Kite, Jufanterie- Regiment, das eine Zeit lang 
hier in Beſatzung lag und ſeit einigen, Tagen ſich in 
den Cantonirungen zwiſchen hier, und der Nethe ber 
findet, in Augenſchein genommen. Wie man vers 
nimmt, wurde der Prinz von allen Mannſchaften mit 
Jubel begruͤßt. a a 
Die feſte Haltung des Militairs hat auf die hieſige 
Bevoͤlkerung einen guͤnſtigen Eindruck gemacht, und 
ſeit geſtern Abend, wo am Mechelner Thore ein Auf⸗ 
lauf ſtatt fand, bei welchem mehrere Meuſchen getöͤdtet 
und verwundet worden, iſt hier Alles ruhig geblieben. 
Inzwiſchen ruͤcken die Inſurgenten unſerer Stadt im 
mer näher, und Mecheln iſt von den Königl, Truppen 
bereits geräumt worden. Der Ausfall des bei Lier 
ſtatt gefundenen Gefechtes, iſt noch uicht bekannt ger 
worden. Hier in der Stadt iſt die Brabanter Fahne 
zwar noch nicht aufgeſteckt, doch wird bereirs von meh 
reren Einwohnern die Brabanter Kokarde getragen. 
Man glaubt nicht, daß unſere Stadt, falls die Bruüſſe⸗ 
ler hier erſcheinen ſollten, dieſen einen beſondern Wir 
derſtand bieten werde. Bereits find zu Candidaten 


füt den Märional⸗Congteß folgende Perſonen Bier ers 
waͤhlt worden: H. Cogels, P. van den Neſt, V. Ser⸗ 
ruys, Caſſiers Ains, van den Hoven) Verluyſen, Claes 
(Advokat), Vermeulen Ogez (Advokat), Verduſſen und 
de Haen. Allgemein glaubt man, daß die Holländi⸗ 
ſchen Truppen bald zurückgeſchickt werden duͤrftenz Se. 


„Koͤuigl. Hoheit der Prinz von Oranien faͤhrt inzwi⸗ 


ſchen fort, ein Belgiſches Heer zus organiſiren. 
Ebendähet, vom 20. October. — Unfere Stadt 


iſt noch immer in einem ziemlich beruhigten Zuſtande. 
Auf der Schlachter Halle iſt zwar die Brabanter Fahne 
115 aufgeſteckt, doch ſcheint Niemand Notiz davon zu 
nehmen. Bei Waelhem iſt die Brücke abgebrochen und 
haben unfere Truppen daſelbſt eine ſtarke Pofition eins 
gendmmen. Die Freiwilligen aus wen und Brüſſel 
bennruhtgen immer noch die zwiſchen Lierre und Ant 
werpen befindlichen Koͤnigl. Truppen; kleine Treffen, 
jedoch ganz ohne Bedeutung, fallen hier und dort vor. 
Geer ven Open iſt noch nicht hier angekommen, 
doch wird er jeden Augenblick erwartet. N 

An der Boͤrſe war hier heute das Gerücht verbreis 
e e proviſoriſche Regierung in Bruͤſſel, von 
dem Klub, der, aus Jakobinern beſtehend, eine große 
5 t ausübt, in Gemeinſchaft mit dem niedern Volke, 
umgeſtuͤrzt worden ſey. 5 
Vließ ingen, vom 19. October. — Auf den hier 
eingegangenen Bericht, daß die Brüffeler Inſurgenten 
in der Mähe der jenſeitigen Ufer der Schelde erſchie⸗ 
nen ſeyen, hat der Admiral Gobius der Koͤnigl. Cor⸗ 
vette Amphitrite Befehl ertheilt, ſich vor der gegen⸗ 
uͤberliegenden Kuͤſte aufzuſtellenn. f 


Breda, vom 20. October. — Ueber das Gefecht, 
daß am 18ten d. bei Lierre vorgefallen iſt, lauten die 
Berichte ſehr verſchieden. Waͤhrend die Bruͤſſeler 
Blaͤtter in ihrer gewohnten lügenhaften Weiſe erzaͤh⸗ 
len, daß ihre Artillerie unter 0 des Kom⸗ 


mändanten Keſſels, bekanntlich deſſelben Mannes, der 


eine Zeit lang in Bruͤſſel und an vielen anderen Orten 


den großen Wallſiſch hat ſehen laſſen, ungeheure Vers 


heerungen angerichtet habe, jo daß 300 Hollander ges 
toͤdet und verwundet wären, wogegen nur 30 Belgier 
zum Kampfe untauglich gemacht worden ſeyen, erfah⸗ 
ren wir hier aus ſicherer Quelle, daß die Inſurgenten 
bei einem Ausfalle aus Lierre von den Truppen des 
Herzogs von Sachſen-Weimar fo gut empfangen wur⸗ 
den, daß fie ſich mit Verluſt einer Anzahl Gefangenen 
zurückziehen mußten. Die erſte Divifion ſoll ſich das 


bei auf das Loͤblichſte ausgezeichnet haben. Am loten. 


wurde nicht mehr gekaͤmpft; vielmehr wird verſichert, 
daß ſich die Koͤnigl. Truppen auf ausdruͤcklichen Befehl 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen von Oranien, um 
ferneres Blutvergießen zu vermeiden, zuruͤckgezogen haben. 

Dortrecht, vom 20. October. — Geſtern iſt der 
General Trip und heute der General von Gern, beide 
nach Antwerpen, hier durchgegangen. Man vernimmt, 
daß der Letzigenannte von Sr. Majeſtaͤt dem Könige 
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mit der Trennung der Holländifchen und der Belgiſchen 
Truppen beauftragt worden iſt. a er, 
— — e 
Bruͤſſel, vom 19ten Oetober. — Hier iſt folgen 
des Armee» Bulletin erſchienen: „Der Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant Niellon, der an der Spitze 


gen iſt, hat am Löten d. M. den Demer paſſirt. Er 
iſt iu die Campine eingedrungen, wo er von den Be⸗ 
wohnern mit der lebhafteſten Freude aufgenommen 
wurde. Dieſer Offlzier hat darauf, von dem Artille— 
Kommandanten Keſſels maͤchtig unterſtuͤtzt, in Folge 
einer Capitulation Beſitz von Pierre genommen. Ein 
großer Theil der 15ten Infanterie; Divifion und ein 
ſtarkes Huſaren⸗Detaſchement iſt in unſere Reihen ge⸗ 
treten. Die Brabanter Fahne weht auf allen Thuͤr⸗ 
men jener Stadt.“ : 

Einige Schiffsrheder von Oſtende und Nieuport ha⸗ 
‚ben ſich von der proviſoriſchen Regierung Kaperbriefe 
gegen Hollaͤndiſche Kauffahrteiſchiffe erbeten. 


R u F La n N 


Odeſſa, vom g. Oetober. — Schon ſeit mehreren 
Jahren befchäftige ſich die Regierung fehr forgfältig 
mit Anpflanzung von Wäldern, Im März 1827 wurs 
den in den moraftigen Flächen, die an die Stadt Aker⸗ 
man gränzen, über 12000 Weiden gepflanzt, die bereits 
Stuͤtzen für den Wein liefern. Seit dem Jahre 1828 
wurden in den Bezirken von Akerman und Bender 
gegen 100 Pud Eicheln und 300 Pud Akazienſaamen 
ausgeſaͤet. - 

Unſere hieſige Zeitung enthält in einer befonderen 
Beilage eine von der Regierung ausgegangene Bekannt- 
machung uͤber die zur Unterdruͤckung der Cholera zu 
er er Maßregeln. . 


5 Polen. 

Warſchau, vom 21. October. — Der kuͤhmlichſt 
bekannte Dr. der Medizin und Profeſſor der Botanik 
bei der hieſigen Univerſttaͤt, Jakob Friedrich v. Hoff⸗ 
mann, iſt, 72 Jahr alt, mit Tode abgegangen. 8 

Naͤchſtens wird das ins Polniſche uͤberſetze Raupach'ſche 
Luſtſpiel, „Die Schleichhaͤndler,“ auf dem Nationak 
Theater erſcheinen. f 5 ’ R 
— — — — —U—ñ—ẽͤ— — 

Miscellen. | 

Ans Duͤfſeldorf vom 14. d. M. wird gemeldet: 
Geſtern Nachmittags ging das ſchoͤne fuͤr die Preußiſch⸗ 
Rheiniſche Dampfſchiffs⸗Geſellſchaft zu Ruhrort durch 
ge Werkſtaͤtte der guten Hoffnungs + Hütte erbaute 

ampfſchiff, nach einer, dem Vernehmen nach, ganz 
befriedigenden Probe Reife, hier vor Anker. Heute 
Morgens beſtiegen daſſelbe Se, Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Friedrich von Preußen, unſer Regierungs⸗Chef⸗ 


——2éũ — 


a einer ſtarken Ko⸗ 
lonne und einiger Stuͤcke Geſchuͤtz von Löwen abgegan⸗ 


Nac He. v. Peſtel und mehrere andere hohe Per⸗ 
0 


nen, welche einer kurzen Probe⸗Fahrt ſtromauf und 
abwärts beizuwohnen und dem vortrefflichen Gange des 
Schiffes ſowohl, als der außerſt und eleganten Bauart 


und herrlichen inneren Einrichtung, ihren vollen Bei⸗ 


l zu zollen geruhten. Das Schiff fuhr alsdann 
sende um 5 Uhr wieder zurück nach tuhrort, wo die 
letzte Hand zur gänzlichen Vollendung an daſſelbe gelegt 
werden wird, um binnen 8 bis 10 Tagen an ſeine 


Beſtimmung auf den Mittelrhein abgehen zu koͤnnen. 


Es verdient bemerkt zu werden, daß an dieſes erſte in 
Rhein Preußen erbaute Dampfſchiff nur Erzeugniſſe der 
vaterlaͤndiſchen Induſtrie verwendet worden ſind. 


Für die Verproviantirung der Feſtung Mainz If 
zwiſchen dem dortigen Militair Gouvernement und 
Mainzer Kaufleuten ein Lieferungs⸗Contrakt im Be⸗ 
trage von 700,000 Gulden abgeſchloſſen worden. Die 
zu liefernden Artikel beſtehen hauptfächlich in Getreide, 
auch in einer Partie Brennholz. Dieſe beiden zum 
Lebensunterhalte ſo nothwendigen Artikel ſind in Mainz, 
ſeitdem die erwaͤhnte Lieferung zur Sprache gebracht 
wurde, bedeutend im Preiſe geſtiegen, während auf an⸗ 
dern Hauptmaͤrkten keine Preiserhöhung ſtatt fand, 
oder in Bezug auf einige Getreideſorten nur unbedeu⸗ 
ten war. 


Ein Hindu, Namens Husivam Dhaikyial Phouhun, 
hat zu Calcutta den erſten Theil einer in bengaliſchet 
Sprache geſchriebenen Geſchichte von Aſſam in den 
Druck gegeben. Das ganze Werk wird aus vier Theis 
len beſtehen, wovon der erſchtenene erfte, die Folge der 
Koͤnige von Aſſam und eine Beſchreibung ihrer Thaten 


giebt. Der zweite Theil ſoll dem Detatl der Admint⸗ 


ſtration und der Regierung gewidmet ſeyn; der dritte 
der Geographie; der vierte den Sitten des Volks und 
der Entwickelung des Regime's der Caſten und den res 
ligiuͤſen Gebraͤuchen. Die Indianer haben, wie bes 
kannt, es bisher verſchmaͤht, ihre profanen Annalen zu 
ſchreiben, und ſo iſt das in Rede ſtehende Werk ein 
merkwuͤrdiges Phaͤnomen und eine auffallende Neuheit 
in der Geſchichte ihrer Literatur. Ein anderer. Einges 
borner deſſelben Landes, Tarachomed Choukrouvourtie, 
hat in der Caleutta⸗Zeitung die Arbeit feines Landes 


mannes, der er Leichtigkeit und Klarheit im Styl zuer⸗ 


kannt, aber Reinheit und Eleganz abſpricht, kritiſirt.— 
Dieſen Augenblick erſcheint zu Calcutta auf Subſeription 
ein engliſches Gedicht, The Ihair betitelt, das einen 
jungen Hindu, Kaſipraſed Goſa genannt, zum Verfaſ⸗ 
ſer hat. a 5 


Herr Bouſſingault, Commandeur des Columbiſchen 
Genie⸗Corps, und der Naturforſcher Goudot haben die 
Anden von Quindio bis zur Schneeregion erſtiegen. 
Aus ihren e fe geht hervor, daß der Pie 
Toluna ein in voller Thaͤtigkeit begriffener Vulkan iſt. 


Beilage 


3 5 3853 — 


Beilage zu No. 254 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Die eheliche Verbindung meiner Alteften Tochter 
Pauline mit dem Weinkaufmann Herrn G. Puſch⸗ 
mann in Schoͤmberg bei Landeshut zeige meinen 
geehrten Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Jauer den 27. Oetober 1830. 


Geweſene Erbſchoͤlzerel⸗Beſitzerin verwittwete 
Scholz, geb. Peltz. 


Todes „Anzeigen. 


Am 20ſten d. Mes. früh halb 8 Uhr, entſchlief zu 
einem beſſern Leben nach vielen Leiden an Unterleibs⸗ 
Krankheit, unſere innig geliebte Mutter, Schwieger 
und Großmutter die verwittw. Frau Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rius Borrmann, geb. Delabon. Mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme widmen wir unſern fernen Aus 
verwandten und Freunden dieſe ſchmerzliche Anzeige. 
Schönau den 26. October 1830. 
Adeline Kettner, geborne Borrmannn, 
als einzige Tochter. i 


Kettner, Paſtor zu Schönau, Schwiegerfoht. - 


Auguft 
Senny 
Tosca 
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Enfeltinber. 2 


Deu geſtern Nachmittag gegen halb 5 Uhr, trotz 
der ſorgſamſten aͤrztlichen Pflege, an einem nervoͤſen 
Fieber, erfolgten Tod meines theuren Mannes, des 
Koͤnigl. Diviſions Auditeurs Adler, erſt 42 Jahre 
1 Monat alt, zeige ich Verwandten und Freunden, 
die meinen unendlichen Verluſt ermeſſen und mir ins 
nige Theilnahme ſchenken werden, hiermit ergebenſt an. 

Breslau den 28. October 180. 


Auguſte Adler, geb. Purrmann. 


Den 26ſten d. M. Abends halb 7 Uhr endete nach 
langen Leiden an einer Leberkrankheit unſere innigſt 
geliebte Mutter, Johanna Feiſt geb. Titzmann, in 
einem Alter von 57 Jahren ihr theures nur dem Wohl 
ihrer Kinder geweihtes Leben. Alle die ihr liebevolles 
Wirken, ihre reine Tugend kannten, werden unfern 
Schmerz ihre Theilnahme nicht verſagen. 

Breslau den 28. October 1830. f 


Die Kinder, Schwieger und Enkelkinder. 4 


Fr. z. O. Z. 2. XI. 6. Tr. CY I. 


Vom 29. October 1830. ER 


— buch 


easter Nach erich t. 
Freitag den 29ſten: Oberon, König der Elfen. 
Romantiſche Feen Oper in 3 Akten, nach dem 

Engliſchen von Theodor Hell. Muſik von K. M. 

v. Weber. a 
Sonnabend den 30ſten: Fauſt. Tragoͤdie in 6 Akten 

von Gothe. Muſik von Rafael. 


Am 3. November, zum erſtenmal: Der Alpens 
könig und der Menſchenfeind. Original⸗ 
Zauberſpiel in 2 Akten von Ferd. Raimund. 
Muſik von Wenzel Miller. Saͤmmtliche Decos 
rationen ſind neu vom Theatermaler Herrn 
Weyhwach. Beſtellungen zu Logen zu den 
erſten drei Vorſtellungen nimmt der Kaſtellan 
Herr Wißmann, wie auch zu Sperrſitzen 
Herr Kaufmann Hertel, dem Theater gegen⸗ 

uber, gegen gleich baare Bezahlung an, 


In W. G. Kor n's Buchhandl. iſt zu haben; 


Turner, E., die neueſten Erfindungen und Ver⸗ 
beſſerungen für Kunft: und Horndrechsler 
und Kammmacher. Mit Abbildungen. Aus dem 
Engliſchen uͤberſetzt von Dr. Chr. K. Kolbe. 8. 
Quedlinburg. 15 Sgr. 
Weckherlin, M. C. C. F., Uebungsbuch in der 
griechiſchen Formenlehre, in 2 Abtheilungen, 
nebſt einem Anhange kurzer, zuſammenhängender 
Stuͤcke aus griechiſchen Schriftſtellern. 2te verb. 
Ausgabe. gr. 8. Stuttgart. 23 Sgt. 
Wenzel, Dr. K., Recepttaſchenbuch für das 
Gebiet der Kinderkrankheiten ꝛc. 2r Thl. 8. 
Erlangen. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Wiedemann, Dr. Chr. R. W., außereuropäiſche 
zweifluͤgelige Inſekten. Als Fortſetzung des 
Meigenſchen Werkes. Ar Thl. Mit 5 Stein⸗ 
tafeln. gr. 8. Hamm. 5 Rihlr. 8 Sgr. 
Zimmermann, Dr. F. J. v., Grundzüge der 
Phytologie. Zum Gebrauche des fentlichen Vor⸗ 
trages entworfen. gr. 8. Wien. 3 Rthlr. 10 Sgr.“ 


Aurora. Taſchenbuch für das Jahr 1831. Heraus⸗ 
gegeben von J. G. Seidl. Br Jahrg. 12. Wien. 
geb. mit Goldſchnitt. 1 Rthlr. 27 Sgr. 

Freund, der, des ſchoͤnen Geſchlechts. Taſchen⸗ 

r das Jahr 1831. 16. Wien. gebd. mit 
Goloſchnitt. s 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Veilchen, das. Ein Taſchenbuch fuͤr Freunde einer 
gemuͤthlichen u; erheiternden Leetuͤre. 141 Jahrg. 1831. 
16. Wien. geb. mit Goldſchnitt. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
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Bekanntmachung. 
Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz 
iſt in dem, über den auf einen Betrag von 5563 Rthlr. 
3 Sgr. manifeſtirten und mit einer Schuldenſumme 
von 5155 Kthlr. belaſteten Nachlaß des Probenträgers 
Gottlieb Oßwald, am 11ten Auguſt d. IJ. eröffneten 
erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe, ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller ct 
wanigen unbekannten Glaͤubiger auf den Aten De⸗ 
zember c. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtizrath Borowski angeſetzt worden. Dieſe Glaͤu⸗ 
biger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 
Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤnlich oder 
durch geſetzlich zuläffige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen 
beim Mangel der Bekanntſchaft die Herrn Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien Pfendſack, Müller und Hir ſchmeyer, 
vorgeſchlagen werden, ihre Forderungen, die Art und 
das Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig gehen und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Ber 
friedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe 
noch übrig bleiben möchte, werden verwieſen werden. 
Breslau am 24ſten Auguſt 1830. Pr 
| Koͤnigl. Stadt: Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtations ; Patent. 

Das auf dem Markte und in der Stockgaſſe No. 2018 
und 2021 des Hypothekenbuchs, neue No. 34 belegene 
Haus, dem Kaufmann Eckart, modo beffen Erben 
Kaufmann Scheder gehörig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gericht; 
liche Taxe vom Jahre 1830 beträgt nach dem Mate⸗ 
rialieuwerthe 8026 Rthlr. 12 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Erträge zu 5 pCt. aber 14437 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. 
und nach dem Durchſchnitte 11231 Rthlr. 21 Sgr. 
10 Pf. Die Bictungs⸗Termine ſtehen am 30ſten Des 
ceinber 1830, am 2ten März 1831 und der letzte am 
3ten May 1831 Nachmittags 3 Uhr, vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowsky, im Partheienzimmer 
No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs, und 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklaren und zu gewärtigen, daß der Zus 
ſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die 
gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts; 
ſtättte eingeſehen werden. : 

Breslau den 14ten September 1830. 

FRE: Koͤnigliches Stadt: Gericht. 


" SubhaftationssDBefanntmadhung 
Das auf der Tſcheppine in der Kurzegaſſe No. 84 
des Hypothekenbuchs neue No. 12 belegene Haus, fo 
wie der gleichfalls auf der Tſcheppine sub No. 59 


* 


belegene Feldacker, den Geſchwiſtern Noß gehörig, 


ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation derkauft 


werden. Die gerichtliche Taxe des Hauſes vom Jahre 


1830 betraͤgt nach dem 


22 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 
344 Rtöle. 8 Sgr. 4 Pf. und nach dem Durchſchnitte 
276 Reh. 4 Pf. Die gerichtliche Taxe des Feld⸗ 
Ackers von demſelben Jahre nach dem Nutzungsertrage 
von jährlich 17 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf., betruͤgt zu 
5 pCt. 329 Rehlr. 5 Sgr. Capitalswerth. Der ein⸗ 
zige peremtoriſche Bietungs⸗Termin ſtehet am 17 ten 
December d. J. Nachmittags 4 Uhr, vor dem 
Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Huͤbner, im 
Partheien-Zimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts 
an. Zahlungs und beſitzfuͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, 
ihre Gebote zu Protokoll zu erklaren und zu gewärti⸗ 
gen: daß der Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbieten⸗ 
den, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfol⸗ 
gen wird. Breslau den 24ſten September 1830. 
Das Königliche Stadt⸗Gericht. 


Belaunt machung 

Hoͤherer Beſtimmung zu Folge ſollen die bei den 
hieſigen Koͤnigl. Salz⸗Magazinen während der Lagerung 
und bei der Ausgabe des Salzes vorkommenden Ton⸗ 
nen⸗Reparaturen, vom üſten Januar k. J. angehend, 
auf drei hintereinander folgende Jahre oͤffentlich an 
den Mindeſtfordernden in Entrepriſe verdungen werden. 
Hierzu iſt der Termin auf den Item k. M. Vor: 
mittags um 10 Uhr, im gebäude auf dem 
Buͤrgerwerder, vor dem unterzeichneten Ober-Inſpeetor 
angeſetzt worden, bei welchem auch die Lieitations⸗Be⸗ 
dingungen zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehen find. 
Geeignete Uebernehmer mögen hierin eine Aufforderung 
finden der bemerkten Lieitation beizuwohnen. f 
Breslau am 25ſten October 180. 
Koͤnigl. Ober Salz Magazin Inspection. - 
Batenſtein 


Bekanntmachung. PR! 


Auf den Aten künftigen Monats, Nachmittags um 
3 uhr, ſollen in dem Buͤrkau der Provinzial⸗Irren⸗ 
Heil-Anſtalt hier, die auf ein Jahr für die Anſtalt 
erforderlichen verſchiedenen BekoͤſtigungsBedurfniſſe, 
beſtehend in Mehl, Gries, Grüße, Graupe, Bohnen, 
Erbſen, Hirſe, Linſen, gebacken Obſt, Kartoffeln, 


Butter, Eier und Milch, an den Mindeſtfordern⸗ 


den Iffentlich verdungen werden. Die Gebote werden 
mit Bezugnahme auf die im Bureau der Anſtalt täg⸗ 
lich einzuſehenden Bedingungen, ſowohl auf einzelne, 
als auf ſaͤmmtliche Lieferungs⸗Gegenſtaͤnde zuſammen, 
jedoch nur au cautjonsfaͤhige Bewerber und nach den 
vorzulegenden oder mitzubringenden Proben angenommen. 
Leubus den 23ſten October 1830. 
Die Direction der Provinzial⸗Irren⸗Heil⸗Anſtalt 
N DE Matin 74 
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ert 
Auf die, den 1ſten November dieſ. J. Vormittage 
9 —.— und Nachmittags 2 uhr und an den folgenden 
des Nachmittags anſtehende Auction, der im 
— 2 Pfandleih⸗Inſtitute, Weißgerbergaſe 
No. 3. verfallenen Pfänder beſtehend, in Gold, Si 
ber, Uhren, Leinenzeug, und Kleidungsstücken wird 
das kauftuſtige Paplitunn enn aufmerksam a 
Breslau den 27ften Oetober 1830, 1 
Auctions Commiſſarins Mann ig, 
im Auftrage des Königl. — — 
Ban k Sag un 


die Herren Freiherrn Julius von 
Lüttwitz und Wilhelm von Lüttwitz, so 
wie der dortige Brauer Beer, det Drescher 
Steiner und Inlieger Rathmann aus Rosa- 


Jienhal, der Bauer Casper aus Sträbel und der 


Sindent Hübner aus Namslau, mit der Um 
sicht und Geistesgegen wart benommen, dass es 
bloss zuvörderst ihren auf diesen Grund erklär- 


baren Bemühungen zu verdanken ist, wenn sa 


nicht die dortige ‚Königliche Patronatskirche 
und Pfarrwohnung, deren Dach schon an acht 
Stellen bis an den Thum brannte, so wie 
‚selbst die herrschaftlichen Gebäude »eim Raub 
der verheerenden Flamme geworden sind. Vor- 
züglich muss auch darum m ein Gegenstand 
richtiger „ Anerkennung Würdigung seyn, 
weil ohne 8 — Geistesge 5 und Aufopfe- 
en des oe en Pfarrers Herrn 
15 chner und 1 Leute ohnfehl. 
erhöchsten ‚Gefahr bedroht gewesen wäre. 
In illud Poetae ex clamant ?: 
:  n6emper honos nomenque tuum 5 


mare Int, 46 Pr 
Saen an 2 October 1830. 11 1% —— 
5 em hiesige. Kirchkinder. 


e, 4. T r 
Mit ie an 91 8 in 0 Fleer Zeitung 
enthaltene Ankundig meiner ökonomiſch⸗came⸗ 
raliſtiſchen Vorlefungen, zeige ich hierdurch an, 


daß dieſelben ert von Dienſtag deu ten, Neuen, 
ber an ihren Anfang Ri 4 E 
Brest Ren 27.1 


nehmen werde E 10 
October 1830. Me: * 


Amte, im Thiergarten bei Falkenberg, wegen Mangel 
an Raum ſogleich 90 0 wo moglich im Ganzen billig 
zu verkaufen. Eben ſo find auch daſelbſt uber zwanzig 


amen und 9 


einige 5 bis 6 Fuß hohe, aus Saamen gezogene Tul⸗ 


venbänme (Liriodendron rei abzulaſſen 


ua, 


Der abgeſchlagene ſtaͤdtiſche Duͤnger 
zz wiſchen dem Sibbe und 
Nikolai: Thore 
iſt billig 15 verkaufen. 
frage⸗ un 


Das Naͤhere bei uns. — Aa. 
reß- Bureau im alten Rathhauſe. 


Flachs und ſchleſiſchen Lein ſaamen 


ſucht zu kaufen der Raufmanı Hoffmann, | 


Sunfernftrafe Niro. 37. vi 


Mehrere ſehr gute, von den vorzüglichſten Meiſtern 
gefertigte Jagd⸗Gewehre ſtehen zum billigen Ver⸗ 


5 Gegen 3000 junge Weinſtoͤcke, 
15, 2 und ‚jährige, - find von den beſten Sorten um 


W billige Preise bei dem Weingärtner N in 


Ne —. Militſch zu bekommen. 
Mn z e ge 
a Einen ſchönen ſuͤßen Ober⸗Ungar, ſo wie eiten der⸗ 


vie u am Bluͤcherplatz No. 18. 


Einladung a 

zu einer Sonntaͤglichen uber derts 
Einem Hochzuverehrenden i deehre ich mich 
hierdurch bekannt zu machen, daß ich vom kuͤnftigen 
Sonntag, den Ziften October an, alle Sonn; und 
Feſttage bis Oſtern, in dem neu und aufs Geſchmack⸗ 
vollſte eingerichteten großen Redoutenſaale, auf der 
Diſchofsſtraße No. 13. im Hötel de Pologne a 

Snfrumentab, Vocal, und Harmonie Mu 

a, vollſtändigem Orcheſter von 3 uhr des Nachn 
tags bis 7 Uhr des Abends eine angenehme nee 

tung anordnen werde; wozu ich ganz a hi 
durch einlade. Beſonders ausgegebene und angeſch . 
gene Autlnlge ge werden das Nähere beſagen. 
Molke, Reſtaurateur und Coffetier. 

— — iter ſche Anzeige — 
In der Verlagshandlung des Under. 
neten iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands gr Breslau geh 
Korn) u haben: unt 
Ann 4 Sancta Chara, weile K. K. 
forebiger in Wien, ein Buch für jeden 
Stand, oder Ctwas für Alle. Zur kurz⸗ 
weiligen und nützlichen Unterbaltung auf's 


m De. Wehr: Ze ee neue ans Licht gebracht von Pr. Heinmar, 
Ju ver k den 2 Bandchen. gr. 12. geh. 1 Rthlr. 15 Sgr⸗ 

a Gehe, Kefer 26 bis 28 Se zock vom hene — — Kurzgefaßte fe e zu ſammt 
Wuckſe, Släbrig, find beun Gtäfl. Praſchmaſchen Forte der berühmten Ritter⸗Georgs⸗Predigt. Zur 


erbaulichen Ergoͤtzung für Jedermann, wie⸗ 

der hervorgeſucht durch Dr. Heinmar. gu 12, 

geh. 23. Sgre——— 
e a. = im October 1830. 
Heinrich Wilmans. 


2 


— 


g. d f 
Bei den Es gf 17% Uhr 8 Nacht gi. im Anfrage, und Adreß⸗ Bureau im alten Ratbhaufe. 


in Gorkau plötzlich ausgebrochenen Feuersbrunst, 
haben sich 


gleichen herben, die Berl. Bout. zu 25 Sgr. empfiehlt 


. 


gitetatiſche Anzeige 
In allen Schleſ. Buchhandlungen in Breslau auch 
bei Wilh. Gottl. Korn, Aderholz, J. F. Korn, 
Leuckart, Max ꝛc. if zu haben?: 3 


Taſchenbuch für das Jahr 1831. 
Mit 8 Kupfer⸗ und Stahlſtichen von Frz. Stoͤber, 
Armann, Fleiſchmann, Hoͤfel u. A., nach 
Enders, Retzſch's und Geißlers Zeichnungen. 
Im fein gepreßten Umſchlage 1 Rthlr. 27 Sgr., in 
Seide vergoldet mit erſten Kupfer abdrucken 3 Kehle. 

Inhalt: Johanna von Eaftilien v. Th. Hell. — 

Bilderchronik der theatraliſchen Zeiterſcheinungen: 


Beliſar, Haus Sachs, die Schleichhänd⸗ 


ler, die Stumme. — Der Tag in der Wein, 
leſe von v. Tſchabuſchnigg. — Hannovers 
N Catilina don W. Blumenhagen. — Die Ent; 
ſcheidung bei Hochkirch von Fried. Lohmann. 
— Elifabeth Graͤfin zu Holſtein von Agathe 


S. — Skizzen aus Italien von Walblin⸗ 


ger. = Das Quartett von W. Sehring. — 
Gedichte von Tiedge, Caſtelli, A. Franz, 

Baldamus u. A. or er 
Die zahlreichen Freunde dieſes Taſchenbuchs werden 
aus der gegebenen Ueberſicht erkennen, daß Penelope 
in ihrem 20ſten Jahrgange im ſchoͤnſten Jugendſchmucke 

prangt und eine ſehr willkommene Gabe darbietet. 

Ber an ut mach un g. 

Mein Coffeehaus in dem ehemaligen Fuͤrſtlichen, 
jetzt Herrn Weigelt ſchen Garten, iſt für. den Wins 
ter geſchloſſen. Dagegen aber von heute an, mein 
Local im alten bekannten Heren Krauſes Garten 
No. 15 zum Empfange mich beehrender Säfte bereit, 
um deren recht zahlreichen Zuſpruch ich ergebenſt bitte. 

Alt⸗Scheitnig den 29. October 180. 
Hoffmann, Coffetier- 

Fünf Rithlr. Belohnung. 
Am 28ſten October wurde aus der in der Ohlauer⸗ 
ſtraße Mo. 83. eine Treppe hoch befindlichen Kuͤche ein 
neun Ellen langes Damaſt⸗Tiſchtuch, H. G. Nro. 14. 
blau gezeichnet, entwendet. Das Muſter des Grundes 
beſteht aus mehreren Arten kleiner Blumen, das der 
Randform aus Federn und Schwänen, Wer das 
Tiſchtuch in der bezeichneten Wohnung uͤbgiebt,, erhält 
5 Rthlr. Belohnung. eee 


= . Getreide Preis in Courant. 
Hoch ſter: 5 


E 


(preuß. Maaß.) Breslau den 28ſten 


Ya 3 85 6 — = 


V 
Mit bedeutendem Lager, aller gangbaren Oel- Gat⸗ 
tungen vollig verſehen, offeriren wir ſoche zur geneig⸗ 
ten Beruͤckſichtigung, beſonders zum Wiederverkauf en 
gros, wo wir bei Abnahme bedeutender Parthien von 
jeder Sorte effeetuiren koͤnnen, ſtellen wir annehmliche 
Preiſe. Zugleich empfehlen wir einen bedeutenden Vor, 
rath vorjaͤhriges abgelagertes Ruͤboͤl, in beſt raffinitten 
Zuſtande (welches durchs Altern die damit chemiſch 
verbundenen ſchleimigten Theile voͤllig abgeſetzt hatte 
und naturlich viel ſchoͤner brennt.) 
Breslau den 29ſten Oetober 1830. 
a J. Cohn & Comp., 
Albrechts⸗Straße zur Stadt Rom. 
Unterrichts Offerte. 
Ein Candidat der Philologie erbietet ſich gründlichen 
Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache für ein billiges 
Honorar zu ertheilen. Kupfer ſchmiedeſtraße Nro. 5. 
zwei Stiegen hoch. 1 us f f 
Unterkommen Gesuch. 
Ein geistig - und sittlich-gebildetes Mädchen, 


welches ganz verwaiset ist, empfiehlt zu baldi- 


gem Unterkommen ale Wirthschafts— und Er- 
ziehungs-Gehülfin gegen sehr annehmliche Be- 
dingungen der Diaconus Rother hieselber, 
Herrenstrasse Nro; ag. 19! nodes 


Ungelo mmtae Fremde. 
In der goldnen Gans: Hr. Baron v. Lüttwitz, von 


October 1840. 


Mittler: iedrigſter: 


Welten 2 Kthlt. 10 Sgr. pf. — 2 Kthlt. 2 Sgr. Pf. — 1 Kchlt. 24 Sar. + Pi. 
Roggen 1 Rthlr. 25 Sgr. pf. — 1 Rıblr. 21 Sar. 6 pf. — 1 Ktblr. 18 Sge. + Di 
Gerſte 1 Ahle. 4 Sar. pf. — 1 Kehl. 2 Sgr. 3 pf. — 1 Kthlr. Sgr. 6 di. 
Hafer Ntblr. 27 Sar. Pf. — Riehlr. 25 Sgr. „ Pf. — Fthlr. 23 Sgr. „Pi. 


Diete Beitung  erfcheint.qit Yusnahme der Senn, und etage) täglich, in Betlage der Wildelm Gottlieb 
8 Kotuſchen Bochbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämterv zu haben. 
N Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. 


